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fiir bie offiziellnt flutflifeationrn öcs fitjmnjrr. Snocrüfirrrfinß.

St. (Sailen, bett 31. Jycbritnr 1891.

(Srfcpetnt je ©amftagg unb toftet per Cuartal fÇ-r. 1. 80.
SSnferate 20 (£t§. per lfpalitge ifktitgeile.

Dîebaftion, (Sjpebition, ®rucf & aSerlag uon p. §enn-|?flrbteur, St. ©allen.

äßodjettftmtd):
Alten, bie midi kennen,
tôefie ©oft. mas lie mtr gönnen.

Sirbeitermoljttuttgett.

Unter bem Sßräfibiunt bei burd) feine
literarifdjen 2Ber!e ebenfo toie burd) feine
politifdjen Stellungen Befannten Suleg
Simon mürbe oor einem Sabre in ißarig
bie „Srangöfifcbe ©efellfcbaft für bil=
lige SBoBnuttgen" gegrünbet, nad) bem

SBeifpiele berjenigen Bon ©errn Sottfug in Sftüblbaufen, bie

jefct über 1200 2Boi)nungen oerfügt unb ben Slüionären 4

Sßrogent oergütet, fomie btrjeuigeu oott $aore, bie 140 Söob-

nungen unb bie nämlidje SSerginfung aufroeilt. Sie mill baë

Sapital mit ber fßfjilantljropie oereinen unb bei mäßiger
fßergiufuitg begfelben ben Slrbeitern Käufer erftetten, in benen

fict) bittig, moralifd) unb pbbfifd) gefunb leben läßt, 3u ben

biëberigen 3nteigoereinen in fttouen, fOîarfeitte, (Spinal, ®re»
nette ?c. bilbete fidj ïûrglid) ein fernerer in St. Senis, einer
SSorftabt oou fßarig mit 30,000 ©Utroobnem, berühmt burd)
feine Slbtei, tttubeftätte ber frangöfifdjen Sönige big unb mit
Submig XVIII.

sDiefe neue ©efellfcbaft fonftituirt fid) mit einem ©efetl»

fd)aftgïapital oon fÇr. 400,000, mitt i^re Käufer 30 ÏHeter

lang mit einer üSobnung gu ebener ©rbe unb einem Stocb
merfe, unb etma 60 ttfteter ©arten perftetten unb biefelbett

gu gr. 600 jäfjrlid) Dermietpen. Sieben biefen ®ingelmol)=

nungen mitt fie nod) ein ober gmei fogenannte Safemen
bauen, tu benen eingeht: 3immer gu Sr. 100 jät)rlidf» gu
Ijaben fein fotten.

Sn ber 3eit beg „ acEjtftünbigen ttlubetages" ift eg mebr
bentt je augegeigt, bem Strbeiier eine bittige, gefunbc, frob»
mütbige, bepaglidje Sßobnung gu bieten, roo ein traulidjeg
heim, ein gu pflegenber ©arten ibm für feine „ac£)t freien
Stunben" eine uüplid)e, für Siirper unb ©eift gefunbe Bor»

tbeilbafte SIbroecbëlung bieten fotten. ©emt molite er bie
8. Stunben ttlube unb gar gumeilett nod) einige Stunben boit
ben bem Sdjlaf gemibmeten acht bagu im SBirtblbaufe burdj=
bringen, fr. märe es moralifd), öfonomifd) roie gefunbbeitlid)
oortbeilbafter, er müßte biefe Seit nod) bei Oer Slrbeit fein.

ißarig I)at ca. l'/a Sfiittionen SIrbeiter. fßon biefen leben
bie Hälfte in Söobnungen beren fUtietlje Sr. 500 nicht über»
fteigt unb oon biefen uod) einmal bie fpälfte in foldjen, bereu
ïttietbe S'f. 300 nicht erreicht. Saum 4 ißrogent ber fämmt»
liehen SIrbeiter mürbe gegenmärtig im Satte fein, bie oon
biefen ©efettfdjaften erftellten @ingelfamilienl)öufer gu begteben.

©a liegt nod) Biel Sßerg an ber Sunfel. ®ie SIrbeiter
müffen fid) nod) anftreugen unb einrichten, etraal rnebr mie

bisher für ihre SBobnitng angulegen, bie ©efettfdjaften noch

mebr unb nod) oortbeilbaftere SBobnungen gu erftetten.
®ie englifdien ©efettfdjaften in ber Släbe oon Bonbon

finb ben tarifera in biefer 33egiel)ung über. Sie erftetten ihre

§rtjmrt?erifttje $jmtümerk$ttm|ter! merkt für (ßnre gritunij!
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Kunst im Handwerk.
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rgan für die oWetteu Pubtikattoneu des schweizer. Gewerbevereius.

St. Gallen, den âi. Februar 1891.

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr, t, 80.
Inserate 20 Cts. per Ispaliige Petitzeile,

Redaktion, Expedition, Druck ck Verlag von W. Senn-Karbieur, St. Gallen,

Wochenspruch:
Allen, die mich kennen,
Gebe Gott, was sie mir gönnen.

Arbeiterwohnungen.
Unter dem Präsidium des durch seine

Uterarischen Werke ebenso wie durch seine

politischen Stellungen bekannten Jules
Simon wurde vor einem Jahre in Paris
die „Französische Gesellschaft für bil-
lige Wohnungen" gegründet, nach dem

Beispiele derjenigen von Herrn Dollfus in Mühlhausen, die

jetzt über 1200 Wohnungen verfügt und den Aktionären 4

Prozent vergütet, sowie derjenigen von Havre, die 140 Woh-
nungen und die nämliche Verzinsung aufweist, Sie will das
Kapital mit der Philanthropie vereinen und bei mäßiger
Verzinsung desselben den Arbeitern Häuser erstellen, in denen

sich billig, moralisch und physisch gesund leben läßt. Zu den

bisherigen Zweigvereinen in Rouen, Marseille, Epinal, Gre-
nelle 2c, bildete sich kürzlich ein fernerer in St, Denis, einer
Vorstadt von Paris mit 30,000 Einwohnern, berühmt durch

seine Abtei, Ruhestätte der französischen Könige bis und mit
Ludwig XVIII.

Diese neue Gesellschaft konstituirt sich mit einem Gesell-

schaftskapital von Fr, 400,000, will ihre Häuser 30 Meter
lang mir einer Wohnung zu ebener Erde und einem Stock-

werke, und etwa 60 Meter Garten herstellen und dieselben

zu Fr, 600 jährlich vermiethen. Neben diesen Einzelwoh-

nungen will sie noch ein oder zwei sogenannte Kasernen
bauen, in denen einzeln: Zimmer zu Fr, 100 jährlich zu
haben sein sollen.

In der Zeit des „achtstündigen Ruhetages" ist es mehr
denn je angezeigt, dem Arbeiter eine billige, gesunde, froh-
wüthige, behagliche Wohnung zu bieten, wo ein trauliches
Heim, ein zu pflegender Garten ihm für seine „acht freien
Stunden" eine nützliche, für Körper und Geist gesunde vor-
theilhafte Abwechslung bieten sollen. Denn wollte er die
8 Stunden Ruhe und gar zuweilen noch einige Stunden von
den dem Schlaf gewidmeten acht dazu im Wirthshause durch-
bringen, so wäre es moralisch, ökonomisch wie gesundheitlich
vortheilhafter, er müßte diese Zeit noch bei der Arbeit sein,

Paris hat ca, l4/s Millionen Arbeiter, Von diesen leben
die Hälfte in Wohnungen deren Miethe Fr. 500 nicht über-
steigt und von diesen noch einmal die Hälfte in solchen, deren
Miethe Fr. 300 nicht erreicht. Kaum 4 Prozent der sammt-
lichen Arbeiter würde gegenwärtig im Falle sein, die von
diesen Gesellschaften erstellten Einzelfamilienhänser zu beziehen.

Da liegt noch viel Werg an der Kunkel, Die Arbeiter
müssen sich noch anstrengen und einrichten, etwas mehr wie
bisher für ihre Wohnung anzulegen, die Gesellschaften noch

mehr und noch vortheilhaflere Wohnungen zu erstellen.
Die englischen Gesellschaften in der Nähe von London

sind den Parisern in dieser Beziehung über. Sie erstellen ihre

Schweizerische Handwerksmeister! werket für Eure Zeitung!
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„äMClenorte" auf ein paar Stutiben auSmcirtS Don

Sonbon, oerbinben fie aber mit unterirbifcßen unb
oberirbifcfjen ©tfenbahnen p gang billigen Sarifen
mit ber Stabt. Sie haben 2Bohnungen in (Singel=

bäufern bon fÇr. 780 bis $r. 365 per Saßr zur
SluSmaßl. Sie Käufer finb tapegiert, haben gute
Sfußbßben, finb fanalifirt unb haben ißentilationSDor=
richtungen in allen 3tmmern. ®rei ©efelXfdjaften

für billige fffiohnungen haben innerhalb 10 Saften
über 6000 foldjer ©infamilienßänfer erftellt unb
man fcßreibt feineSmegS mit Unrecht biefen gefüm
bern 233oßnungen, fomie ber grünblic^en ®anali=
fation bag fftichtmeßrauftreten ber ©ßolera in ben

testen fahren in Sonbon p. ^
©ang nach biefer Slnfidft haubelte ber frühere

ginanzmittifter fftouDier, als er nach ber legten
großem ©ßoleraebibemie in rOiarfeiUe große Summen
auSfeßte für ©rftelluitg Don SBafchanftalteu unb ©loa*
fen, unb für SSrbeiterßäufer Steuerfreiheit bemilligte!
fis» 21ucß ber Sanonenïonig Srnpp erlannte 1866
alsbalb beS fßubels Sern, baß bie (Spolera ihm bie

überfüllten StrbeiterDierlel am aHermeiften ßeimfucßte
unb ba buchftäblicß ben 3ehnten einheimste. Surcß
Schaffung Don trocfenen, lichten, luftigen, mit 2Baffer=
leitung unb ©loafen Derfehenen £>äuScheu fdhuf er
fofort grünblicße Slbßülfe.

Sie aßoßnungShhgieine ift ein loßnenbeS, fegenS*
reid)e§ StrbeitSfelb. @S finb beßhalb alle neuen
©efellfdfaften, bie in biefem ©ebiete arbeiten'mollen,
freubigft p begrüßen. Unfere „^lein aber DKein"

füllten mir'allerroärtS mehr noch mie eS bis baßin gefcßah,
burdh beitritt unb ©mpfeßlung fßrbern helfen. SDMjr mie
ber SeifeDerbrauch erfcßeint uns bie gefnnbe, behagliche, billige
SBoßnung, ba§ ©inzelfamilienßauS ein ®rabmeffer ber Kultur
p fein. Bieber als „Sebent Sürger Sonntags fein §ußn in
ben Sopf", mie Ipeinrid) IV., ober „3 SlcreS nnb
eine Suß", mie Sohn fBrigßt, roünfchten mir einem

Sebetr ein gefunbeS, behaglidßeS, billiges ©ingel=
familienhauS, mo pßßfifche unb moralifdje ®efunb=
heit geheißen fann unb mo

„3m traulich ftillen 2Boßngemach
©S Sonntag mirb im bergen l"

lUnfcrt'ê Sani)= unb aöafferfafjrral».
gibg. patent 1586.

SaS Çahrrab ift, natßbem erft einmal bie Söe=

bingungen für eine zmecfmäßige Sonftruftion beS=

felben ermittelt unb erfüllt roaren, in unglaublich
fnrzer 3eit 5« größter Sebeutung gelangt unb man
mirb fdjon jeßt mit 3uDerfid)t behaupten bürfen,
baß feine ©rfinbung bereinft als eine neue ©poche

in ber £ulturgefchid)te bezeichnet merben mirb. 9ftaft=

loS finb bemäßrtefte fEedhni£er bemüht, ben nüß=

ließen Slpparat burd) fortmährenbe fßerbefferungen
immer uniberfellerer fßermenbbarfeit entgegenzuführen
unb noch läßt fid) heute gar nicht auSbenîen, roaS

SlUeS ber erfinberifeße Üftenfchengeift tn biefer Se=

Ziehung noch erfinnen mirb. SebenfaHS fönnen mir
heute unfern Sefern Don einer neuen ©tappe in bem

©ntroicflungSgange beS SaßrrabeS berichten, melche

einen neuen unb jebenfaDiS ungemein mießtigen

Sortfdfritt begeicfjnet, mir meinen bie ©rfinbung
eines gleichzeitig auf bent fÇeftlanbe mie im fffiaffer
Derroenbbaren gahrrabeS burdh ®eorg Lintert in
2BaIbßeim. Sie ©inrichtung biefeS bemunber=

Sig- i.
ungSroürbigen SSehifelS ift aus ben Siguren 1 unb 2
erfichtlid) unb geben mir z" benfelben bie nöthtgen ©r=

läuternngen. — Sic Sreibräber beließen aus einem äußeren

fRabtranze unb einem inneren, roelcße mittelft Schrauben ge=

bid&tet nnb bnreß Speichen abmecßfelnb mit ber fftabe ner*
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„Villenorte" auf ein paar Stunden auswärts von
London, verbinden sie aber mit unterirdischen und
oberirdischen Eisenbahnen zu ganz billigen Tarifen
mit der Stadt, Sie haben Wohnungen in Einzel-
Häusern von Fr, 780 bis Fr, 365 per Jahr zur
Auswahl, Die Häuser sind tapeziert, haben gule
Fußböden, sind kanalisirt und haben Ventilationsvor-
Achtungen in allen Zimmern, Drei Gesellschaften

für billige Wohnungen haben innerhalb 10 Jahren
über 6000 solcher Einfamilienhäuser erstellt und
man schreibt keineswegs mit Unrecht diesen gesün-
dern Wohnungen, sowie der gründlichen Kanali-
sation das Nichtmehrauftreten der Cholera in den

letzten Jahren in London zu, ^
Ganz nach dieser Ansicht handelte der frühere

Finanzminister Rouvier, als er nach der letzten

größern Choleraevidemie in Marseille große Summen
aussetzte für Erstellung von Waschanstalten und Clva-
ken, und für Arbeiterhänser Steuerfreiheit bewilligte!
ip-z! Auch der Kanonenkönig Krupp erkannte 1866
alsbald des Pudels Kern, daß die Cholera ihm die

überfüllten Arbeiterviertel am allermeisten heimsuchte
und da buchstäblich den Zehnten einheimste. Durch
Schaffung von trockene», lichten, luftigen, mit Wasser-
leitung und Cloaken versehenen Häuschen schuf er
sofort gründliche Abhülfe.

Die Wohnungshygieine ist ein lohnendes, segens-
reiches Arbeitsfeld, Es sind deßhalb alle neuen
Gesellschaften, die in diesem Gebiete arbeiten'wollen,
freudigst zu begrüßen. Unsere „Klein aber Mein"
sollten wir°allerwärts mehr noch wie es bis dahin geschah,
durch Beitritt und Empfehlung fördern helfen. Mehr wie
der Seifeverbrauch erscheint uns die gesunde, behagliche, billige
Wohnung, das Einzelfamilienhaus ein Gradmesser der Kultur
zu sein. Lieber als „Jedem Bürger Sonntags sein Huhn in
den Topf", wie Heinrich IV,, oder „3 Acres und
eine Kuh", wie John Bright, wünschten wir einem

Jeden ein gesundes, behagliches, billiges Einzel-
familienhaus, wo physische und moralische Gesund-
heit gedeihen kann und wo

„Im traulich stillen Wohngemach
Es Sonntag wird ini Herzen!"

Pinkert's Land- und Wasserfahrrad.
Eidg. Patent 1S86,

Das Fahrrad ist, nachdem erst einmal die Be-
dingungen für eine zweckmäßige Konstruktion des-

selben ermittelt und erfüllt waren, in unglaublich
kurzer Zeit zu größter Bedeutung gelangt und man
wird schon jetzt mit Zuversicht behaupten dürfen,
daß seine Erfindung dereinst als eine neue Epoche
in der Kulturgeschichte bezeichnet werden wird. Rast-
los sind bewährteste Techniker bemüht, den nütz-

lichen Apparat durch fortwährende Verbesserungen
immer universellerer Verwendbarkeit entgegenzuführen
und noch läßt sich heute gar nicht ausdenken, was
Alles der erfinderische Menschengeist in dieser Be-

ziehung noch ersinnen wird. Jedenfalls können wir
heute unsern Lesern von einer neuen Etappe in dem

Entwicklungsgange des Fahrrades berichten, welche

einen neuen und jedenfalls ungemein wichtigen
Fortschritt bezeichnet, wir meinen die Erfindung
eines gleichzeitig auf dem Festlande wie im Wasser
verwendbaren Fahrrades durch Georg Pinkert in
Waldheim. Die Einrichtung dieses bewunder-

Fig- i,
ungswürdigen Vehikels ist ans den Figuren 1 und 2
ersichtlich und geben wir zu denselben die nöthigen Er-
länterungen, ^ Die Treibräder bestehen aus einem äußeren

Radkranze und einem inneren, welche mittelst Schrauben ge-
dichtet und durch Speichen abwechselnd mit der Nabe ver-
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